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Zurzeit sucht man allerorts
vehement nach dem Wort des
Jahres 2012. Nach „Euro-Ret-
tungsschirm“ und „Töchter-
söhne“ im Jahr 2011 wird das
Ergebnis für 2012 wohl in den
nächsten Wochen bekanntge -
geben werden. Und jetzt schon
können wir sicher sein, dass
das aktuelle Jahreswort wieder
die Schlagzeilen aller Medien
zieren wird. Wie aber verhält
es sich mit der Ausrede des
Jahres? Wenngleich nicht so
populär wie das Wort des Jah-
res, gäbe es auch hier eine Viel-
falt an Auswahlmöglichkeiten.

Wenn wir unsere Aufmerk-
samkeit auf  ein Wort zu rich-
ten, welches jeder von uns fast
täglich verwendet bzw. hört
oder liest, wird uns ganz rasch
das Wort „Wirtschaftskrise“
einfallen. Über die Ursachen,
Inhalte und Lösungsansätze
zur Bewältigung der zweifellos
existenten Krise wurde und
wird ja laufend auf  breiter
Basis konferiert, diskutiert und
natürlich auch berichtet. Aus
diesem Grund sollen diese
Punkte auch nicht Inhalt dieser
Betrachtung sein. Vielmehr ist
es eine immer öfter angewen-
dete Modeerscheinung gewor-
den, die Wirtschaftskrise als
faule Ausrede für Alles und
Jedes heranzuziehen. Zugege-
ben, es ist immer einfacher,
sofort einen Schuldigen für ent-
standene Missstände oder Fehl-
entscheidungen präsentieren zu
können, um die eigene Weste
rein und sauber zu halten, ganz
unter dem Motto „wir Armen
(Unschuldigen), jetzt hat auch
uns die Krise voll erwischt“.
Gestattet man sich aber, ob sol-
cher Aussagen etwas weiter in
die Tiefe zu gehen, kommt sehr
schnell ans Tageslicht, dass so

manch heute in Schwierigkei-
ten steckendes Unternehmen
auch ohne Wirtschaftskrise ein
klarer Fall für den Konkurs-
richter gewesen wäre. Zu viele
Fehlentscheidungen, Missma-
nagement etc. haben teilweise
schon in Zeiten vor der Krise
zur Schieflage des Unterneh-
mens geführt. Und so tritt die
Führungsriege dann vor die
Öffentlichkeit und scheut nicht
davor zurück, der Krise alles in
die Schuhe zu schieben und
somit von eigenen Fehlern bzw.
Unvermögen abzulenken. Da
es aber gottseidank nicht nur
Konkursanwärter gibt, kann
man auch immer mehr gut
funktionierende Unternehmen
ausmachen, die sich der Aus -
rede Wirtschaftskrise gerne
und reichlich bedienen. So
werden z.B. Marketing- und
Werbebudgets bis auf  ein fast
bedrohliches
Mini-

mum
herabge-
setzt, Aus- und
Weiterbildungsprogramme und
auch Sozialleistungen für Mit-
arbeiter drastisch reduziert
oder sogar gänzlich gestrichen.
Und das alles unter dem sicher
auch teilberechtigten Vorwand
der vorhandenen Krise, wenn-
gleich der Kern der Wahrheit

oftmals ein ganz anderer ist.
Einerseits verlieren durch die
Verwendung einer Ausrede
schon langfristig geplante und
auch notwendige Veränderun-
gen im Unternehmen ihre
Unpopularität, andererseits
müssen Manager nicht die
emotionale Last des „Schuldi-
gen“ tragen, lasse ihnen doch
die Krise keinen anderen Spiel-
raum. Auch wenn wir uns der
externen Seite des Geschäftsle-
bens zuwenden, ist sehr schnell
zu erkennen, dass viele Unter-
nehmen die Ausrede „Krise“
als Argument gegenüber ihren
Geschäftspartnern verwenden,
um mit ihnen weniger oder gar
kein Geschäft mehr machen zu
müssen. Und siehe da, schon
nach einigen Wochen taucht,
wie der Phönix aus der Asche,
ein anderer Lieferant auf, wel-
cher die Aufträge zu denselben

Bedingungen mit gleichem
Volumen erhält. Was

hier ganz einfach
fehlt, ist der not-

wendige Mut
und auch

das Rück-
grat, zu
Entschei-
dungen
zu ste-
hen, die
mit oder
ohne

Krise zu
treffen sind,

auch wenn
diese Tatsache

vielleicht nicht
ganz ohne Kratzer

am Image der Entschei-
dungsverantwortlichen abgeht.

Und genau aus diesem Grund
ist es beinahe unerlässlich,
nicht jedes Krisenargument
gleich für bare Münze zu neh-
men und so vielleicht zu ver-
hindern, dass „Wirtschaftskrise“
zur Ausrede des Jahres 2012
gewählt wird!  
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Und darauf lohnt es sich
ein Auge zu werfen:

„Wirtschaftskrise – 
Ausrede des Jahres 2012?“
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